






Berg des Himalaya ist gleichzeitig 
der höchste Berg der Welt: der Mount 
Everest (8.848 m). Er gehört allerdings 
zum Nachbarland Nepal.

Gesundheit
Indiens Ärzte zählen zum Teil zur Welt-
spitze. Vielen Indern nützt das aller-
dings gar nichts, denn sie könnten diese 
Ärzte niemals bezahlen. Hunger, ver-
schmutztes Trinkwasser und Schad-
stoffe in der Luft machen viele Men-
schen krank. Vor allem Kinder sterben, 
weil ihre Eltern kein Geld für Medika-
mente oder Operationen haben. Ärzte 
und Krankenhäuser gibt es meist nur in 
den Städten, und die Dorfbewohner 
könnten sich noch nicht einmal das 
Geld für den Bus leisten. 76 von 1.000 
Kindern sterben, bevor sie fünf Jahre  
alt sind (in Deutschland: vier Jahre). Im 
Durchschnitt werden die Menschen in 
Indien 64 Jahre alt (in Deutschland 79 
Jahre).

Hauptstadt
In der Hauptstadt Neu-Delhi leben über 
acht Millionen Menschen.

Heilige Kühe
Völlig unberührt von wildem Hupen und 
quietschenden Reifen trotten unzählige 
Kühe mitten durch den Großstadtver-
kehr. Die Einheimischen nennen sie 
auch „speedbreaker” (Geschwindig-
keitsbrecher). Im Hinduismus hat jeder 
Gott ein eigenes Reittier, das als heilig 
gilt. Der Gott Krishna wird als Kuhhirte 
dargestellt, und deshalb sind Kühe 
heilig. Die Kühe sind sehr umwelt-
freundlich. Sie fressen nämlich die 
Bioabfälle, die einfach auf die Straße 
geschmissen werden, weil es keine 
Mülltonnen gibt.

Religion
Die meisten Inder sind Hindus (etwa 
80 Prozent), die anderen Moslems, 
Christen, Buddhisten oder sie gehören 
einer anderen Religionsgemeinschaft 
an. Die Hindus glauben, dass jedes 
Lebewesen eine unsterbliche Seele 
hat. Wenn ein Mensch stirbt, kann seine 
Seele in einem Menschen, aber auch in 
einem Tier wiedergeboren werden. 
Deshalb essen strenggläubige Hindus 
kein Fleisch. 
Der Hinduismus teilt die Gläubigen in 
fünf große Gruppen ein: in vier „Haupt-
kasten” und die große Gruppe der 
„Kastenlosen”. Die Zugehörigkeit zu 
einer dieser Gruppen bestimmt, wie gut 
oder schlecht man in der Gesellschaft 
angesehen wird und welchen Beruf 
man haben darf. Hindus dürfen nur 
jemanden aus ihrer eigenen Kaste hei-
raten, nur mit Leuten aus der eigenen 
Kaste gemeinsam essen und keinen 

Beruf erlernen, der einer anderen Kaste 
zugeordnet ist. Neben den vier Kasten 
gibt es noch die Kastenlosen. Sie wer- 
den von allen verachtet, und wer sie 
anfasst, wird damit „unrein”. Man wird 
als „Unberührbarer” oder als Angehö-
riger einer bestimmten Kaste geboren, 
und es gibt keine Möglichkeit, in eine 
andere Kaste zu gelangen. Ein „Unbe-
rührbarer” kann also nie im Leben in 
eine bessere Stellung aufsteigen.

Schule
Der Besuch der ersten fünf Klassen ist 
in allen staatlichen Schulen kostenlos. 
Da aber viele Kinder und Jugendli- 
che von morgens bis abends arbeiten 
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müssen, haben sie für den Unterricht 
keine Zeit und Kraft mehr. 
Fast 100 Millionen Kinder (das ist mehr 
als alle Menschen in Deutschland) 
gehen nicht zur Schule. 61 Prozent aller 
Inder über 15 Jahre können nicht lesen 
und schreiben. Diese Menschen nennt 
man Analphabeten. Von 100 indischen 
Männern sind 27 Analphabeten, von 
100 indischen Frauen sogar 52.

Sprache
Staatssprache ist Hindi, aber in den 
Behörden z. B. wird oft noch Englisch 
gesprochen. Das kommt daher, dass 
Indien bis zum Jahr 1947 200 Jahre lang 
unter britischer Herrschaft gestanden 
hat. Daneben gibt es in Indien noch 18 
sogenannte Haupt- und Regionalspra
chen, die sich z. T. sogar in der Schrift 
voneinander unterscheiden, und 1.652 
weitere Sprachen und Dialekte.

Taj Mahal
Das Taj Mahal (gesprochen: Tadsch 
Mahal) ist eine der berühmtesten 
Sehenswürdigkeiten in Indien. Der 
Herrscher Shah Jahan ließ das Gebäude 
als Grabmal für seine 1631 gestorbene 
Frau Mumtaz Mahal nahe der Stadt 
Agras in Nordindien errichten. 

Tsunami
Am 26. Dezember 2004 gab es vor der 
Nordwestküste der indonesischen Insel 
Sumatra ein schweres Erdbeben. Es 
verursachte eine gigantische Flutwelle, 
auch Tsunami genannt. Sie richtete in 
14 Staaten rund um den indischen 
Ozean schreckliche Verwüstungen an 
und tötete über 220.000 Menschen. 
In Indien wurden, so wird geschätzt, 
über 16.300 Menschen getötet und rund 
650.000 obdachlos. Ganze Dörfer hat 
das Meer einfach mitgerissen. 
Viele Frauen, Männer, Kinder und 
Jugendliche hatten lange Zeit Angst vor 
dem Meer. Wenn der Wind das Meeres-
rauschen in die Dörfer wehte, fingen sie 
an zu zittern. Mancher Fischer wollte 
nie wieder mit dem Boot aufs Meer 
hinaus fahren.

Uhrzeit
Wenn es bei uns 12 Uhr mittags ist, ist 
es in Indien 16.30 Uhr, während der 
Sommerzeit 15.30 Uhr.

Verkehr
Wichtigste Transportmittel zwischen 
den Städten sind Bus und Eisenbahn. 
Das indische Eisenbahnnetz ist das 
größte Asiens und das viertgrößte der 
Welt. In den Städten und Dörfern gibt 
es neben Bussen und Lastwagen vor 
allem Fahrradrikschas und Ochsen-
karren.

Wirtschaft
Indien gehört zu den weltweit  größten 
Herstellern von Tee, Jute, Zucker-
rohr und Reis. Indien ist das wich-
tigste Ausfuhrland für Schmuck. 
Außerdem werden hier mehr und mehr 
Computerprogramme – auch für deut-
sche Firmen – entwickelt.

Wohnen
Fast 50 Millionen Inder wohnen in 
Slums; wie viele Menschen obdachlos 
sind, ist nicht zu zählen: Allein in den 
Bahnhöfen der Großstädte und auf den 
Bürgersteigen leben Hunderttausende 
von Männern, Frauen und Kindern.

Weitere Infos zu Indien findet ihr  
unter www.robinson-im-netz.de/
Indien.html.
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Das Ashray Community Development 
Project arbeitet mit den Menschen aus 
zehn Dörfern in Dharampur/Bundes-
staat Gujarat. Dort gibt es 49 Teppich-
werkstätten, versteckt in den Hinter-
höfen privater Wohnungen. Rund 370 
Kinder und Jugendliche schuften hier – 
bis zu elf Stunden am Tag. Sie hocken 
in krummer Haltung in stickigen, 
dunklen Räumen. Die Jüngsten sind 
erst acht Jahre alt. Und sie verdienen 
nur 20 Rupien (rund 35 Cent) 
am Tag. 

Die Familien im Projektgebiet sind 
extrem arm.  Sie arbeiten in der Land-
wirtschaft, aber was sie dort verdienen, 
reicht nicht, um ihre Kinder richtig zu 
versorgen. Deshalb müssen ihre Söhne 
und Töchter ebenfalls Geld verdienen. 
Die Eltern wissen, dass ihre Kinder 
durch die Arbeit als Teppichknüpfer 
Rückenschmerzen bekommen, dass 
ihnen die Augen und der Kopf weh tun, 

weil sie sich so stark konzentrieren 
müssen. Aber sie brauchen das 
Geld für die Familie.

Und Erwachsene stellt die Teppich-
Mafia auch gar nicht ein: Sie passen 
nicht in die engen Knüpfstühle und 
können sich auch nicht so lange 
konzentrieren.  Nur Kinder bis 14 
Jahre eignen sich zum Teppichknüpfen. 
Danach werden sie entlassen. Doch sie 
haben nie etwas anderes gelernt als 
Knüpfen. Sie waren gar nicht oder nur 
höchstens vier Jahre in der Schule. 
Also sind sie plötzlich arbeitslos und  
bleiben so arm wie ihre Eltern. 
Damit Kinder erst gar nicht arbeiten 
müssen, ist es wichtig, dass ihre Eltern 
genug Geld verdienen. Im Projekt kön-
nen sie deshalb lernen,  wie sie z. B. 
einen kleinen Laden eröffnen oder 
mehr von ihren Feldern ernten können. 
Die Mütter gründen Selbsthilfe-
gruppen. Sie sparen Geld, das sie reih-
um an die einzelnen Frauen verleihen. 
Dadurch können sich die Familien 
Dinge kaufen, für die sie früher zu arm 
waren: Schuhe, Hefte, Stifte für alle 
Kinder oder Medikamente für den 
kranken Vater. Ihre  Kinder können zur 
Schule gehen und landen erst gar nicht 
in den Teppichwerkstätten.
Für die Kinder, die bereits arbeiten, 
bieten Projektmitarbeiter abends und 
am Wochenende Spiele und Sport 
an. Und sie sorgen dafür, dass die 
Werkstätten besser belüftet und dass 
Lampen installiert werden.

 Wenn die Jugend-
lichen aus den 
Werkstätten ent-
lassen werden, 
können sie im 
Projekt einfache 
Berufe lernen, da-
mit sie nicht ar-
beitslos werden. 
Gleichzeitig lernen 
die Dorfbewohner,  
Behörden und Poli-
tiker für ihre Anlie-
gen zu interessieren 

und sie dazu zu bringen, etwas zu ver-
ändern. Wenn alle mithelfen, müssen 
auch die Kinder von Dharampur eines 
Tages nicht mehr arbeiten.

Fotos: Kindernothilfe

Was die Frauen in 
ihren Gruppen 
erreichen, verbessert 
vor allem die 
Situation ihrer Kinder.

Lampen installiert werden.
 Wenn die Jugend-

lichen aus den 
Werkstätten ent-
lassen werden, 
können sie im 
Projekt einfache 
Berufe lernen, da-
mit sie nicht ar-
beitslos werden. 
Gleichzeitig lernen 
die Dorfbewohner,  
Behörden und Poli-
tiker für ihre Anlie-
gen zu interessieren 

und sie dazu zu bringen, etwas zu ver-
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Die Teppichknüpfer 
            von Dharampur 

erst acht Jahre alt. Und sie verdienen 
nur 20 Rupien (rund 35 Cent) 
am Tag. 

weil sie sich so stark konzentrieren 
müssen. Aber sie brauchen das 
Geld für die Familie.

Was die Frauen in 



Ein Junge vergleicht die Knüpfvorlage mit dem Teppich.

In einigen Hütten stehen Knüpfstühle, an denen die Kinder arbeiten.

Teppichknüpfen ist
eine alte Kunst
Der älteste Orientteppich der Welt ist 
über 2.500 Jahre alt! Er wurde in Südsi-
birien gefunden. Orientteppiche haben 
wunderschöne Farben und faszinie-
rende Muster. Ganz früher dienten sie 
vor allem wandernden Völkern als 
praktische Möbelstücke: Man konnte 
sie leicht einrollen, auf das Lasttier 
packen und am neuen Ort wieder aus-
rollen. Heute zieren Orientteppiche die 
Wohnungen von Menschen in allen 
Erdteilen. Die meisten geknüpften Tep-
piche, die nach Deutschland eingeführt 
werden, kommen aus Indien (43 Pro-
zent, im Jahr 2005).

Wie entsteht ein
Teppich?
Bis ein indischer Teppich in einem 
europäischen Wohnzimmer liegt, hat er 
einen langen Weg hinter sich. Als erstes 
benötigt man die Rohstoffe: Schaf-
wolle, Baumwolle oder Seide, aber 
auch künstliche Fasern. Die meisten 

besseren indischen Teppiche sind aus 
Schafwolle gefertigt. Die Wolle wird 
gefärbt – kostbar und schön sind dabei 
Pflanzenfarben. Damit der Teppich 
auch später das gewünschte Muster 
hat, wird eine Vorlage in Original-
größe des Teppichs auf Millimeterpa-
pier gezeichnet. Jeder Knoten ist hier 
eingetragen.
Dann wird der Knüpfstuhl mit den 
Kettfäden längs bespannt – das ist 
eine anstrengende Arbeit, die je nach 
Größe des Teppichs sechs Stunden 
dauern kann. Jetzt kann es mit dem 
Knüpfen losgehen: Das Muster gibt 
die Farbe der Knoten vor. Damit sich 
die Knoten nicht lösen, wird nach jeder 
Knotenreihe ein Schussfaden einge-
zogen und mit dem Anschlagkamm 
fest auf das Knüpfwerk geschlagen. 
Nun wird monatelang geknüpft – und 
dann ist der Teppich fertig? Nein, noch 
lange nicht! Denn nach dem Knüpfen 
muss die Oberfläche des Teppichs noch 
auf gleiche Länge geschnitten werden, 
man nennt das „den Teppichflor 
scheren“. Und danach wird der Teppich 
mit viel reinem Wasser gewaschen 
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rungsbeamter etwas davon mit, gibt ihm 
die Mafia Geld, damit er nichts unter-
nimmt. Wenn etwas an höhere Stellen 
durchsickert oder ein Zeitungsbericht 
erscheint, kommt die Polizei und räumt 
die heimlichen Teppichknüpfereien. 
Aber meistens ist die Mafia mit allen 
Knüpfstühlen und Werkzeugen schon 
verschwunden, um sie in einem anderen 
armen Dorf wieder aufzubauen und 
weiter viel Geld damit zu verdienen. 
Die Bewohner des ersten Dorfes sind 
über die Polizeiaktion jedoch verzwei-
felt, denn ohne die Arbeit der Kinder 
fehlt ihnen eine wichtige Einnahme-
quelle zum Überleben. Deshalb kann 
man die Kinderarbeit nur abschaffen, 
wenn die Eltern genug für das Leben 
ihrer Familien verdienen. 

Teppiche ohne 
Kinderarbeit – das 
RUGMARK-Siegel
Teppiche ohne Kinderar-
beit erkennst du an dem 
R U G M A R K - Z e i c h e n . 
RUGMARK ist eine Initia-
tive, die garantiert, dass der 
Teppich ohne Kinderarbeit 
hergestellt wurde. Gleich-
zeitig unterstützt sie soziale 
Projekte.

Kunstvoller, von den Kindern geknüpfter Teppich.

Eine normale Hütte ist von einer Teppichknüpferei von außen nicht zu unterscheiden.

Fotos: Kindernothilfe

einige Dorfbewohner dafür, dass in 
ihrer Hütte Knüpfstühle aufgestellt 
werden. Die Mafia liefert Knüpfstühle, 
Werkzeuge und die Wolle. Die Kinder 
des Dorfes arbeiten für einen Hunger-
lohn, doch die Eltern sind froh darüber, 
da sie ohnehin nicht wissen, wie sie 
die Kinder ernähren sollen. Das alles 
geschieht heimlich: Eine Wohnhütte 
ist von außen nicht von einer Teppich-
knüpferei zu unterscheiden. Die fertig 
geknüpften Teppiche werden nachts 
abgeholt. Bekommt dennoch ein Regie-

und auf einen Rahmen zum Trocknen 
gespannt, damit er seine Form behält. 
Zum Schluss kommt der Teppich beim 
Händler ins Lager und erhält seinen 
letzten Schliff: Fransen werden ange-
knüpft, seine Qualität wird überprüft 
und eine Kontrollnummer wird aufge-
klebt. Nun können der Weiterverkauf 
und die Reise nach Europa beginnen.

Kinderarbeit in der
Teppichproduktion
Kinderarbeit ist in Indien verboten, und 
es gibt Kontrolleure, die überprüfen, 
dass in den Teppichbetrieben keine 
Kinder arbeiten. Außerdem lassen 
sich Teppiche, die mit Kinderarbeit 
hergestellt wurden, schlecht verkaufen. 
Dennoch arbeiten immer noch viele 
Kinder an den Knüpfstühlen. Thomas 
Rajkumar, der Leiter des Kindernot-
hilfe-Partners HCDI, erklärt das so: Es 
gibt dafür zwei Gründe: erstens arme 
Eltern, die froh sind, wenn ihre Kinder 
etwas zum Lebensunterhalt beitragen, 
und zweitens die sogenannte Teppich-
Mafia, die Teppiche möglichst billig 
herstellen lässt, um beim Verkauf viel 
Geld zu verdienen. Die Mafia sucht 
sich gerne abgelegene Dörfer, in denen 
die Armut groß ist. Dort bezahlt sie 
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RUGMARK-Siegel
Teppiche ohne Kinderar-
beit erkennst du an dem 
R U G M A R K - Z e i c h e n . 
RUGMARK ist eine Initia-
tive, die garantiert, dass der 
Teppich ohne Kinderarbeit 
hergestellt wurde. Gleich-
zeitig unterstützt sie soziale 
Projekte.



Material:

Pappkarton ca. 15 x 15 cm
Einfarbige Wolle für die Kettfäden und 
„Schussfäden“
Bunte Wollreste für die Knoten
Kamm
Smyrna- oder Flechtnadel
Schere

Anleitung:

1 �Male auf den Pappkarton ein 
einfaches farbiges Teppichmuster.

2 �Schneide den Pappkarton an der 
oberen und unteren Kante in 
Abständen von höchstens 0,5 cm 
ein. Achte darauf, dass die einge-
schnittenen Kerben direkt gegenü-
berliegen. Die Einschnitte sollten 
höchstens 1 cm tief sein.

3 �Spanne die Kettfäden. Wickle 
dafür die Wolle durch die 
Kerben fest um den Karton.

4 �Spanne einen sehr langen Woll-
faden in die Flechtnadel und 
webe zwei Reihen durch die 
Kettfäden. Schiebe die Fäden 
mit dem Kamm fest nach unten.

5 �Nimm nun ein kurzes Stück Woll-
faden und knüpfe es zwischen zwei 
Kettfäden. Dafür legst du den Faden 
quer über die beiden Kettfäden und 
ziehst die Enden deines Knüpffadens 
in der Mitte durch. Knüpfe auf die 
gleiche Weise die nächsten Knoten, 
bis die Reihe fertig ist. (Zeichnung)

6 �Webe nun wieder eine Reihe mit 
dem langen Wollfaden quer und 
schiebe ihn fest auf die Knotenreihe.

7 �Nun folgt wieder eine Reihe Knoten 
und danach eine gewebte Reihe.

8 �Wähle die Farben für die Knüpf-
fäden nach dem vorher aufgemalten 
Muster aus.

9 �Wenn der Teppich fertig ist, webe 
zum Abschluss noch einmal zwei 
Reihen.

10 �Schneide dann mit der Schere alle 
Knüpffäden auf der gleichen Länge 
ab (Teppichflor scheren).

11 �Schneide die Kettfäden nun auf der 
Rückseite der Pappe in der Mitte 
durch und nehme deinen Teppich 
ab.

12 �Flechte nun die Kettfäden zu 
Teppichfransen und schneide über-
lange Enden ab. Dein Teppich ist 
fertig!

(|4) Kinder Kinder
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uuuiii...sssssss...pfffffff... rums!
„Ahhhh!“, kreischt eine 
kindliche Jungenstimme
erschrocken. „Auuuuuu!“,

jammert eine ältere. „Hiiilfe!“, quiekt
die nächste. „Was ist?“, poltert ein
tiefer Brummbass. „Huhu!“, heult die
Kinderstimme, „da ist was auf mich
draufgefallen! Huhuhu! Ich glaub’,
das war ein Dachbalken!“ „Quatsch,
ich bin’s, Robinson!“, beschwichtigt
die erste Stimme, immer noch etwas
jämmerlich. „Das ist ja ein Junge!“,

(2) Kinder Kinder

stellt die hohe Stimme erstaunt fest.
„Wieso fällt der von der Decke?“
„Was hat’n der für Haare?“, tuschelt
der Brummbass. „Der hat sich wohl
Paprikapulver über den Kopf
geschüttet“, kichert die
Quiekstimme.

Ratet mal, was hier beschrieben
wird. Richtig, Robinson hat wieder
eine seiner unnachahmlichen
Landungen hinter sich. Das Zauber-
buch hat ihn gerade nach Indien
gezaubert. Ach so, ihr kennt das

Zauberbuch noch nicht? Eigentlich
ist es ja ein Geheimnis, aber - ihr seid
doch jetzt Robinsons Freunde, oder?
Dann erzähl’ ich’s euch:
Robinson hat ein geheimnisvolles
Buch gefunden; es kann ihn in das
Foto hineinzaubern, das er sich
gerade anschaut. Soeben hat er sich
in ein Bild aus einer indischen
Teppichwerkstatt vertieft, und schon
ist er dort.

„Achtung, der Drachen kommt!“,
schreit ein Junge, der neben der Tür

( G e s c h i c h t e )

H

Robinson
bei den 

Teppich-
knüpfern

Text: Gunhild Aiyub
Illustrationen: Peter Laux

( A k t i o n s t e i l )
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Kugeln 
aus Pappmaché
Typische südindische Handarbeit:

1 Altpapier in kleine Stückchen reißen
und in Wasser zwei bis drei Stunden
einweichen  

2 In einer anderen Schüssel 2 bis 3 EL
Tapetenkleister mit 10 l Wasser
anrühren 

3 10 Minuten quellen lassen, dann
umrühren 

4 Papier aus der Schüssel nehmen und
ausdrücken. Wasser abgießen, Pa-
pier hineinlegen und nach und nach
den Kleister hinzugeben und ver-
kneten. Die Masse darf nicht zerflie-
ßen oder auseinander bröckeln 

5 Einen kleinen Plastikball damit
bekleben und
trocknen lassen 

6 Bemalen

Seidenmalerei
Ein Seidentuch in kleine Stücke

schneiden und bemalen. Passepar-
tout-Postkarten damit bekleben und
verkaufen.

Infowand über
Kinderarbeit

Texte aus unserer Unterrichtsein-
heit über Kinderarbeit und aus der
Diaserie (s. Bestellkarte) hochko-
pieren. Aus Zeitschriften Artikel
über Kinderarbeit ausschneiden.

Möhren-Halva
6 – 8 Portionen

1 kg Möhren
60 g Sultaninen
6 EL Ghee (oder Butaris, gibt’s
auch im Supermarkt)
120 g Mandelsplitter
1 TL gemahlener Kardamom
1/2 TL Macis (Muskatblüte)
125 g Rohrzucker
1 l Milch
4 EL flüssiger Honig

Vorbereitungszeit: 15 Minuten
Garzeit: etwa 11/2 Stunden

1 Möhren waschen, putzen und
raspeln und Sultaninen waschen

2 Fett in einem großen, tiefen Topf
schmelzen lassen, Mandelsplitter
und Sultaninen dazugeben und zwei
Minuten rösten

3 Kardamom und Macis unterrühren,
Honig zufügen, nach 1 Minute
Möhren untermischen

4 Topf schließen und Möhren dünsten,
bis die Flüssigkeit verdampft ist
(10 – 20 Minuten); gelegentlich
umrühren und eventuell die Hitze
reduzieren

5 Milch zugießen, unter Rühren bei
mittlerer Hitze aufkochen lassen

6 Zucker zufügen und die Mischung
unter gelegentlichem Rühren zur
Hälfte einkochen lassen

7 Hitze reduzieren und Halva unter
Rühren kochen lassen, bis sie so
dick ist, dass sie sich von Rand und
Boden des Topfes löst

8 Halva gleichmäßig auf einer großen
Platte verteilen, Oberfläche glatt
streichen

9 Warm oder abgekühlt servieren

Tipp: Halva mit kleingehackten
ungesalzenen Pistazien oder
Mandelstiften garnieren.

Badaam Barfi
(Mandel-Milch-Konfekt)

Ergibt etwa 48 Stück

450 g blanchierte Mandeln
1/2 l Milch
150 g Zucker
2 EL Butter

1 Mandeln in der Küchen-
maschine oder mit dem
Pürierstab fein
pürieren

2 Backblech (20 x 20 cm)
einfetten oder mit
Backpapier
belegen

3 Milch in einem schweren, beschich-
teten Topf bei großer Hitze (ohne
Deckel) 10 Minuten kochen, bis sie
so dick wie Rahm ist; dabei ständig
rühren

4 Herdplatte auf mittlere Stufe stellen,
Zucker zur Milch geben und auf-
lösen

5 Mandelbrei und Butter zugeben
kräftig und ununterbrochen rühren,
bis die Masse am Löffel klebt

6 3 Minuten weiterkochen
7 Masse in die Mitte des Backblechs

gießen und schnell glatt streichen
8 Mit einem in kaltes Wasser getauch-

ten Messer in gleichgroße Stücke
schneiden, solange der Teig noch
warm ist

(Hält sich im Kühlschrank mehrere
Monate)

Koch-Ecke

B i t t e  s c h i ck t  u n s / m i r:

� Heft Nr. 9 � Heft Nr. 11

� Heft Nr. 13 � Heft Nr. 14

� Heft Nr. 16 � Heft Nr. 17

� Heft Nr. 18

� Spendenfaltschachtel

� Diaserie „Kinderarbeit“ (Grundschule)

leihweise vom _______ bis ________.

� Hörspielkassette (Preis: 6 Euro)

� Jedes weitere Kinder-Kinder-Heft

(einmal  jährlich)

� Materialverzeichnis

Name Alter

Straße und Hausnummer

Postleitzahl und Ort

Datum U nterschrift

Nr. 9 Robinson in Ecuador. Mit Würfelspiel.

Nr. 11 Robinson in Äthiopien. Mit Ausmalbogen.
Auch als Hörspiel-Kassette: 6 Euro

Nr. 12* Robinson in der Regenwald-Apotheke.
Mit Aktionsteil.

Nr. 14 Robinson bei den Straßenkindern von Rio.
Mit Bastelbogen.

Nr. 15* Sheelas Hochzeit. Mit Mandala-Malbogen.

Nr. 16 Kenia. Mit Bastelvorschlägen und Rezept.

Nr. 17 Philippinen. Mit Bastelvorschlägen und Rezept.

Nr. 18 Sri Lanka. Mit Mal- und Aktionsvorschlag

* Nur im Internet:
www.kindernothilfe.de/service/material
Unterrichtsmaterial für die Grundschule

� Robinsons Spendenfaltdose
Zum Ausmalen

Weitere „Kinder
Kinder“ – Hefte:

Kinder Kinder (|5)

( A k t i o n s t e i l )



Wer ist die Kindernothilfe?
Ein Kinderhilfswerk, das über seine Projekte rund 567 000 
Kinder in 28 Ländern in Afrika, Asien, Lateinamerika und 
Osteuropa erreicht. Kinder aus armen Verhältnissen sollen 
eine Chance auf ein besseres Leben bekommen. Sie sollen 
jeden Tag satt werden, etwas anzuziehen haben, zur Schule 
gehen, eine Ausbildung machen können und von einem Arzt 
behandelt werden, wenn sie krank sind. In den Projekten be-
kommen die Mädchen und Jungen Mitspracherecht bei Pla-
nungen und Veränderungen. Sie lernen ihre Rechte kennen 
und wie sie sich wehren können, wenn jemand dagegen ver-
stößt. Wenn Kindern Gewalt angetan wurde, vertreten Rechts-
anwälte sie vor Gericht. Sollen Kinder auf der ganzen Welt 
zu ihrem Recht kommen, dann muss sich auch in Deutsch-
land viel ändern. Deshalb arbeitet die Kindernothilfe in 
Bündnissen und Kampagnen mit: gegen ausbeuterische 
Kinderarbeit, gegen Kinderprostitution, gegen den Einsatz 
von Kindersoldaten, für „Bildung für alle“, für einen 
gerechteren, weltweiten Handel.

Wie könnt ihr mithelfen? 
Durch eine einmalige Spende: z. B. wenn ihr mit einem 
Flohmarkt, einem Sponsorenlauf oder einem Schulfrühsück 
Geld gesammelt habt. Oder durch regelmäßige, monatliche 
Spenden für eine Projektpatenschaft (15 Euro) oder für eine 
Kinderpatenschaft (31 Euro).

Was könnt ihr noch tun?
Informiert euch über die Situation von Kindern in anderen 
Ländern und wie man etwas verändern kann. Bittet eure El-
tern, Produkte ohne ausbeuterische Kinderarbeit zu kaufen – 
Teppiche mit Rugmark-Siegel, Kaffee, Tee, Schokolade, Oran-
gensaft, Bananen, Blumen oder Fußbälle aus „fairem“ Handel.

Robinson im Internet!
Auf www.robinson-im-netz.de könnt ihr alle Zauber-
reisen mit Robinson erleben. Außerdem gibt’s dort Online-
Spiele, Basteltipps, Infos über viele Länder und Themen.

Redaktion:
Gunhild Aiyub (verantwortlich.), Imke Häusler (Hintergrund, Aktionsteil, pädago-
gische Begleitung), Thomas Rajkumar, Direktor des indischen Kindernothilfe-Part-
ners HCDI, Guido Falkenberg/Britta Adler (länderkundliche Begleitung), 
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Konten:

KD Bank, Duisburg, Kto 45 45 40, BLZ 350 601 90 
Stadtsparkasse Duisburg, Kto 201 004 488 BLZ 350 500 00 
Postbank Essen, Kto 19 20.432 BLZ 360 100 43 
ERSTE Bank der Österreichischen Sparkassen AG, Kto 310028-03031  BLZ 20111 
Berner Kantonalbank, 16532.700.0.35

Anschrift Deutschland: 
Kindernothilfe e.V., Düsseldorfer Landstraße 180, 47249 Duisburg
Telefon: 0203.7789-0, Service-Telefon: 0180.3333300, (9 Cent pro Minute)
Internet: www.kindernothilfe.de, E-Mail: info@kindernothilfe.de

Anschrift Österreich: 
Kindernothilfe Österreich, Dorotheergasse 18, 1010 Wien
Telefon: 01.513 93 30, Telefax: 01.513 93 30 - 90
Internet: www.kindernothilfe.at, E-Mail: office@kindernothilfe.at

Anschrift Schweiz: 
Stiftung Kindernothilfe Schweiz, Laurenzenvorstadt 89, 5000 Aarau,
Telefon: 0 62.823 38-61/-62, Telefax: 0 62.823 38-63,
Internet: www.kindernothilfe.ch, E-Mail info@kindernothilfe.ch
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